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Internationale Nachrichten

Beschaffung des Medium
Extended Air Defense

System (MEADS) bis 2025

In Deutschland werden bis

2025 die momentan betriebe-

nen Patriot Luftabwehreinhei-
ten durch MEADS ersetzt. Da-
mit wird eines der teuersten
Rüstungsprojekte der jüngs-
ten Vergangenheit der Bun-
deswehr verwirklicht. An der

Entwicklung von MEADS
waren ursprünglich die USA,
Deutschland und Italien be-

teiligt. Deutschland investier-

te bislang ca. 1,2 Milliarden
Euro in das im Vergleich zu

Zusätzliche Panzerfäuste
ab diesem Jahr

Die finnischen Streitkräfte
werden noch in diesem Jahr
eine weitere Lieferung der im
Jahre 2007 beschafften Pan-
zerfaust des Typs NLAW (Next
generation Light Anti-tank
Weapon) erhalten. Für etwa
32 Millionen Euro ergänzt
Finnland somit seine Bestän-
de mit einem vertrauten, aus

dem schwedischen Hause
Saab stammenden Produkt.

Deutschland

MEADS. Bild: Lockheed Martin

Patriot ausbaubare System
mit 360° Radarabdeckung.
MEADS kann auf diese Wei-
se mehrere gleichzeitig erfol-
gende Raketenangriffe abweh-

ren, dies ist unter anderem der

Italien

Mit der NLAW verfügt ein
Soldat über die Möglichkeit,
jedes gepanzerte Fahrzeug zu
neutralisieren. Die rückstoss-

freie, schultergestützte Pan-
zerabwehrwaffe kann ein Ziel
von oben herab bekämpfen,
was insbesondere den Ein-
satz in überbautem Gelände
erlaubt. Die 12,5 kg schwere
Waffe verfügt über eine Reich-
weite von 20-600+ Metern,
ist wartungsfrei und unter
allen Klimabedingungen ein-
setzbar. Mit einer Lebenser-

neuen Softwarestruktur zu
verdanken, an welcher fortan
Deutschland die Nutzungs-
rechte hätte. Insgesamt wird
das Projekt mit 4 Milliarden
Euro veranschlagt und reiht sich

in weitere durch die Verteidi-
gungsministerin von der Ley-
en angekündigte grossangeleg-

te Rüstungsbeschaffungen ein.

Somit stünde der Bundeswehr
ein System zur Verfügung, wel-
ches im Inland, aber auch pro-
jiziert in sämtlichen Teilen der
Welt insbesondere Städte, gan-
ze Task Forces oder Flughäfen
unter einen hochwirksamen
Flabschirm stellen könnte.

nach Italien mit weiteren Fol-
geaufträgen und insbesondere
der Wartung der zukünftigen
Flotte könnte sich zusehends
als schwierig gestalten, da mit
der reduzierten Stückzahl die
Wirtschaftlichkeit der Produk-
tionsstätte in der Region No-
vara in Frage gestellt ist. Ur-
sprünglich ging man davon aus,
dass eine Einheit des F-35A
sich mit 106 Millionen Euro

zu Buche schlagen wird. Aus
diesem Grund sieht sich die
Alenia derzeit gezwungen, in
den benachbarten Eurolän-
dem um zukünftige Wartungs-
auftrage zu werben.

NLAW beim Abschuss. Bild: Saab

Wartung von ca. 20 Jahren
erfüllt sie somit sämtliche an
ein modernes Panzerabwehr-

system gestellte Anforderun-

gen.

Litauen

Erneuerung
der Luftabwehr

Die Litauischen Streitkräf-
te erhielten per Juni 2015 eine

erste Lieferung der moderni-
sierten Luftabwehrrakete der
vierten Generation, RBS-70
NG VSHORAD. Somit steht
dem litauischen Luftabwehr
Bataillon nebst acht Einhei-
ten Dual-Mount Stinger (inkl.
Sentinel Radar), 18 Bofors
40 mm Kanonen und etwa 20
RBS-70 Mkl Systemen neuer-

Die nachladbare RBS-70NG kurz

vor dem Abschuss.

Bild: infodefensa.com

dings ein allwettertaugliches,
an sämtliche Klimabedingun-
gen angepasstes, nachtsicht-
fähiges Lenkwaffensystem für
kurze Distanzen zur Verfügung.
Das von Saab Bofors produ-
zierte und in den letzten Jah-

ren überarbeitete MANPAD
kann Ziele bis 5 km Höhe in
einer Reichweite zwischen 250
bis 8000 Meter bekämpfen.
Mit Spitzentechnologie dieser

Machart gelingt es der 65 300
knV grossen Baltikrepublik,
seine Luftverteidigung zu ver-
bessern und gleichzeitig die

Kampfkraft des gesamten Luft-
abwehrbataillons zu stärken,
so dessen stellvertretender Kdt
Major Maya Simaitis. Litauen
ist seit 2004 NATO-Mitglied
und verfügt über ca. 8000 Be-

rufssoldaten, 4500 Angehöri-
ge der aktiven Reserve und ge-
schätzte weitere 80000 Re-
servisten. Die seit 2008 ausge-
setzte Wehrpflicht wurde im
Mai 2015 im Zuge der aktuel-
len geopolitischen Situation
wieder eingeführt.

Anzahl der bestellten
Flugzeuge angepasst

Italien wird bis ins Jahr 2020

nur 35 Stück des Kampfflug-
zeugs Typ Lockheed-Martin
F-35 «Lightning II» beschaf-
fen. Vor sechs Jah-

ren noch wurde
beabsichtigt, die
Aeronautica Mili-
tare mit 131 F-35
auszurüsten. Seit-
her wurden im
Zuge von Kosten-

erhöhungen die
Zahlen auf 90
Stück, und letzt-

endlich auf35 reduziert. Wei-
tere Reduktionen sind nicht
auszuschliessen. Derzeit wer-
den im italienischen Cameri
bei Alenia Aermacchi sechs

Maschinen fertiggestellt. Die
Auslagerung der Produktion

Erster F-35 beim Rollout in Italien.
Bild: Lockheed Martin

Finnland
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Ägypten

Neue Kampfjets
für die Luftwaffe

Ägypten erklärte Mitte die-
ses Jahres, dass es von Russ-
land 46 MiG-29 Mehrzweck-
Kampfflugzeuge kaufen wird.
Das Geschäft könnte somit an
die zwei Milliarden USD wert
sein und sollte in den nächs-

ten Wochen besiegelt werden.
Offenbar hat sich die Arabische

Republik, welche seit 2013 auf

der Suche nach einem zusätz-
liehen (russischen) Flugzeug ist,
in der Typenauswahl zwischen

MiG-35 und MiG-29 für das

letztere entschieden. Diese An-
kündigung kommt nur kurz
nachdem bereits im Februar
dieses Jahres eine Vereinba-

rung mit Frankreich getrof-
fen wurde, 24 Dassault Rafale

Kampfjets für ca. 5,2 Milliar-
den EURO zu erwerben. Be-

gründet werden beide Käufe

Rafale iiberGizeh. Bild:rafalenews

damit, dass Ägypten derzeit
seine Rüstungs-Zulieferer di-
versifiziert, nachdem die USA

ihre Lieferungen infolge des

Sturzes des Präsidenten Mursi
im Jahr 2013 einstellte. Fast

gleichzeitig mit den neuen Flug-
zeugkäufen - Ägypten wird
nach wie vor über die stärkste
Luftwaffe Afrikas verfügen —

verkündete der aktuelle Präsi-
dent al-Sisi, dass mit Russland
der Partner gefunden wurde,
welcher auch mithelfen werde,
das erste ägyptische Atomkraft-
werk zu bauen.

Russland Griechenland

Budgetaufstockungen
bis 2025

Nachdem sich in den ver-
gangenen Wochen die von der
NATO durchgeführten Manö-
ver entlang der östlichen Gren-
ze des Militärbündnisses inten-
sivierten, überrascht es nicht,
dass bereits seit Beginn 2013
das russische Militär verschie-
dene Varianten für Angriffe in
Richtung Westen durchexer-
zierte. So ging beispielsweise im
März dieses Jahres ein Übungs-
Szenario davon aus, dass infol-
ge eines (durch den Westen in-
szenierten) Aufstands in Mos-
kau, die russische Armee mit
geschätzten 33000 Angehö-
rigen schnelle Angriffe auf
Nordnorwegen, die finnischen
Aland-Inseln, die schwedische
Insel Gotland sowie die Däni-
sehe Insel Bornholm durch-
führte. Die Inbesitznahme die-

ser strategischen Ziele hätte zur
Folge, dass einer westlichen
Allianz die Unterstützung des

Baltikums gegen fortfolgende
Angriffe beinahe verunmög-
licht würde. Gleichzeitig ist
Russland im Bestreben, seine

Streitkräfte bis 2025 dahinge-
hend weiter zu reformieren, als

dass eine strategische Parität

zur NATO hergestellt werden
kann. Ende Juni verlautbarte
Präsident Putin deshalb einen
400 Mia. USD starken Budget-
plan, um das angestrebte Ziel zu
erreichen. Bereits jetzt scheint

klar, dass es dabei nicht nur um
den Ausbau und die Erneue-

rung des gesamten Arsenals

geht, sondern auch um eine
verstärkte Ausbildung der Ka-

Befehlsausgabe anlässlich einer

Überprüfung der Kampfbereit-
schaft der russischen Streitkräfte
im März 2015. Bild: Russisches

Verteidigungsministerium

der. Derzeit wetteifern, gemäss
dem stellvertretenden russi-
sehen Verteidigungsminister
Nikolai Pankov, etwa 30 Kan-
didaten pro freie Stelle um eine
Aufnahme an einer der Mili-
tärakademien im Land.

Das Konsortium russischer

Flugzeughersteller OAK ver-
langt von der indischen Hin-
dustan Aeronautics Limited
(HAL) die Beschleunigung des

gemeinsam entwickelten Viel-
zweck-Flugzeugs des Typs Ilju-
schin 11-214. Indien soll dabei
einen russischen Antrieb in das

Design des Flugzeugs integrie-
ren. Der Jungfernflug ist für
2020 angekündigt. Russland

plant mit den ersten 100 Flug-

zeugen des neuen Typs seine in
die Jahre gekommene Antonov
Flotte zu ersetzen.

Dritthöchstes
Militärbudget der NATO

Während der griechische
Staat brach liegt und vor Re-
daktionsschluss nicht bekannt

war, ob und vor allem wie sich
das Land aus der Schulden-
krise begeben wird, kann be-

züglich seiner Militärausga-
ben gesagt werden, dass Grie-
chenland derzeit eines der
höchsten Militärbudgets be-

zogen auf sein Bruttoinland-
produkt in Europa aufweist.
Das heisst, für 2015 werden
die Hellenen 0,1% mehr für
den Militärhaushalt aufwen-

den als im Vorjahr. Mit den

budgetierten 2,4% liegen die

Ausgaben damit einiges über
den von der NATO ihren
Mitgliedern empfohlenen 2 %
des BIP. Insbesondere für
Deutschland und Frankreich
bleibt dies lukrativ, beide Län-
der sind Hauptproduzenten
für von Griechenland akqui-
rierte Rüstungsgüter. Der
Grund für die hohen Ausga-
ben liegt hingegen nach wie

vor auf der Hand: das nicht
gerade als freundlich zu be-
zeichnende Verhältnis mit sei-

nen Nachbarn Türkei und Ma-
zedonien.

USA

Manöver mit dem F-35

Der «Joint Strike Fighter»
soll das Rückgrat der amerika-
nischen Luftstreitkräfte wer-
den. Einige Dutzend F-35-
Tarnkappenjets sind bereits

gebaut und wurden von der
US-Luftwaffe und der Marine

getestet. Nun musste die Ma-
schine ihre erste grosse Feuer-

probe bestehen: Beim Manöver
«Green Flag West» im Juni auf
der Nellis Air Force Base in Ne-
vada wurde der F-35 getestet.

Insgesamt 2457 F-35-
Kampfjets will das Pentagon
in den kommenden Jahren
anschaffen. Hersteller ist der

Rüstungskonzern Lockheed

Martin. Der Stückpreis liegt
bei rund 160 Millionen US-
Dollar, die gesamten Anschaf-

fungskosten betragen damit
rund 390 Milliarden Dollar.
Inklusive der Ausgaben für
Wartung und Betrieb sum-
mieren sich die Kosten bis

zum Jahr 2065 auf etwa eine
Billion US-Dollar. So zumin-
dest lautet die derzeitige Kai-
kulation des Pentagon. Exper-
ten halten aber durchaus 1,5

Billionen Dollar für möglich.
In den vergangenen Jahren

war der Kampfjet vor allem we-

gen technischer Pannen und
explodierender Kosten aufge-
fallen. Ein weiteres Problem
ist die Sicht aus dem Cockpit.
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Sie ist schlechter als bei älte-

ren Kampfflugzeugen wie F -16
oder F/A-18. Schwierigkeiten
bereitete auch immer wieder
das komplizierte Helmdisplay.
Es ist Teil des 400 000 Dollar
teuren Helms und projiziert
wichtige Informationen ins
Gesichtsfeld des Piloten. Zu-
letzt hatten auch der US-Rech-

nungshof und das Verteidi-
gungsministerium über Pro-
bleme am Antrieb der F-35
berichtet. Die Maschine ge-
nüge in vielen Punkten nicht

Ostasien

Shangri-La-Dialog 2015

Der Shangri-La-Dialog 2015
stellte das Südchinesische Meer
in den Mittelpunkt. Das jähr-
lieh in Singapur stattfindende
Sicherheitsforum brachte Mi-
nister von etwa 30 Staaten und
zahlreiche Vertreter der akade-
mischen und Geschäftswelt zu-
sammen.

Vor dem Dialog, noch im
Mai 2015, setzten die USA das

Seefernaufklärungs- und U-
Boot-Jagdflugzeug P8-Posei-
don in der Nähe der Spratly
Inseln - also in der Mitte des

Südchinesischen Meeres — ein.
Die chinesische Marine ver-
langte das unverzügliche Ver-
lassen des Luft- und Seerau-

mes; wogegen sich die US-Ein-
heiten wehrten. Damit wur-
de einige Tage vor der Konfe-

renz gezeigt, wie angespannt
die Lage war.

Während des Forums sei-

ber beklagten diverse US-AI-
liierte die relative Passivität

Washingtons. Alle waren sich
zudem über die zentrale Stel-

lung Chinas einig. Das Reich

Admiral Sun Jianguo und

Verteidigungsminister
Ashton Carter. Bild: ÄFF

der Mitte wurde einerseits als

wichtigster strategischer Ak-
teur im Raum anerkannt, und
andererseits als Risiko einge-
stuft. Angesichts dieser Lage
betonte der anwesende US-
Verteidigungsminister Ashton
Carter die Notwendigkeit, das

Allianzsystem im Pazifik zu
modernisieren.

Teil dieser Anpassung ist
eine Erweiterung um Partner

um den Indischen Ozean, bei-
spielsweise um Indien. Der an-
wesende indische Premiermi-
nister Narendra Modi zeigte
sich offen für diese Möglich-
keit.

Der stellvertretende Kdt des

chinesischen Generalstabes,
Admiral Sun Jianguo, antwor-
tete, indem er die legitimen
Ansprüche Chinas auf das

Südchinesische Meer sowie

die Landgewinnungsaktivitä-
ten verteidigte. Gleichzeitig
zeigte er sich zuversichtlich,
dass friedliche und amabile Lö-

sungen gefunden werden.
Admiral Sun hielt sich da-

mit an der Pekinger Sprachre-
gelung fest. Insbesondere ging
er nicht aufdie konkreten Vor-
würfe anderer Länder ein. Auch
im Gespräch mit Journalisten
war er nicht bereit, Kommen-
tare ausserhalb der Sprachrege-

lung zu geben. Dies wurde am
deutlichsten, als er sich weiger-
te, Auskünfte zu Chinas Hai-

tung zu Nordkoreas Aufrüs-

tung zu kommentieren. Er sag-

te, dieses Thema gehörte nicht
in den Dialog. Experten sind
sich einig: China hat eine gros-
se Chance vertan, in den Dia-
log mit den Nachbarn zu tre-
ten.

Indien

Armee tötet
Aufständische in Burma

Wenige Tage nach einem Re-

bellenangriff auf die indische
Armee im Juni 2015 haben Sol-

daten die Grenze nach Burma
überschritten und dort Camps
der Aufständischen zerstört.
Eine derartige Aktion im Nach-
barland ohne die Beteiligung
des dortigen Militärs ist äus-

serst ungewöhnlich, aber mög-
lieh: Burma erlaubt seit 2010

indischen Streitkräften Opera-
tionen gegen Separatisten auf
seinem Staatsgebiet.

Gemäss einem indischen
Armeesprecher gab es bei den

Angriffen zahlreiche Tote.
Indische Medien berichteten
von 20 bis 100 getöteten Re-
bellen. Der Befehl zum An-
griffaufdie Camps jenseits der

Grenze sei von Indiens Pre-

mierminister Narendra Modi
gekommen. Burmas Militär
sei nicht beteiligt gewesen,

hätte aber im Ernstfall koope-
riert.

Aufständische hatten ur-
sprünglich im nordöstlichen
indischen Bundesstaat Mani-

pur an der Grenze zu Burma
einem Armeekonvoi aufgelau-
ert. Dabei wurden 18 Soldaten
erschossen - es war einer der
tödlichsten Rebellenangriffe
auf die indische Armee seit

Langem.
Die Aufstandsbewegung im

Nordosten gibt es seit der Un-

abhängigkeitserklärung In-
diens. Eine Vielzahl von meist
ethnisch definierten Gruppie-
rungen ist in dem Gebiet ak-
tiv. Ethnische Siedlungsgebie-
te beidseits der ohnehin porö-
sen Grenzen in der Region be-

günstigen die Schaffung von
Rückzugsgebieten für die Re-
bellen. In den vergangenen Mo-
naten hat Indien sowohl mit
Repression als auch mit Kon-
Zessionen reagiert. Gliedstaa-

ten entlang der ethnischen

den technischen An-
forderungen des Pen-

tagon, heisst es in ei-

nem im April 2 015 ver-
öffentlichten Bericht.

Nach den ersten Er-
kenntnissen aus dem
Manöver sind zumin-
dest die technischen
Probleme behoben. Der Joint Strike Fighter F-35.

Auch das Handling Bild: wikimedia.com
stelle keine zusätzlichen

Schwierigkeiten dar. Piloten schine. Auch aus der Einsatz-
und Bodenpersonal loben den leistung werden beste Noten
Manövereinsatz der Flugma- attestiert.

Der «Joint Strike Fighter»
wird in drei Ausführungen her-

gestellt: als klassischer Kampf-
flieger (F-35 A), als Senkrecht-

starter (F-35 B) und als Versi-

on für Flugzeugträger mit ein-

klappbaren Tragflächenenden
(F-35 C). Das Pentagon ist mit
über 2400 Maschinen Haupt-
abnehmer der Jets. Ausserdem
wird er unter anderem nach

Grossbritannien, Italien und
Australien geliefert. Auch Isra-
el soll 35 der Tarnkappenjets
bekommen.
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Grenzen sind errichtet worden;
doch eine Möglichkeit ihrer
Unabhängigkeit wurde von
Delhi immer bestritten. Paral-
lel dazu kam es immer wieder
zu Kampfhandlungen.

Viele kritisierten das Fehlen

einer umfassenden Strategie

Arunachal
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\ —-v"~"
"

Assam
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\ Tripura W
Mizoram

f
Karte des östlichen Indiens.

Bild: hl-geist-bs.de

Delhis in dieser Sache. Auch
deshalb versucht Indien, den
Einsatz als Zeugnis neuer Ent-
schlossenheit darzustellen. Der
Einsatz sei eine Warnung an
alle Nachbarstaaten, die Terro-
risten Zuflucht gewährten. Da-
rauferklärte Islamabad umge-
hend, eine vergleichbare Akti-
on auf pakistanischem Boden
würde aufs Schärfste vergolten.

Verschleisserscheinun-
gen und Rekrutierung

Die australischen Streit-
kräfte rekrutieren jährlich
rund 4900 Soldaten. 31 Pro-

zent davon verlassen wieder
während des ersten Ausbil-
dungsjahres das Militär. Der
dahinter stehende administra-
tive und betriebswirtschaftli-
che Aufwand ist enorm und
bedeutet, fiir ein Freiwilligen-
system, ein Drittel Leerinves-
tition. Die australischen Streit-
kräfte haben im Zeitraum von
2002 bis 2007 mit etwa 11000
Soldaten eine Langzeitstudie
gemacht.

Die erste Analyse hat erge-
ben, dass der grösste Teil der

Aussteiger unter dem Leistungs-
durchschnitt waren. Gerin-
ges Auffassungsvermögen oder
auch geringer Leistungswille
sind die wichtigsten Faktoren,
welche verfrühte Aussteigen er-
klären. In den Kampfverbän-
den gibt es anhaltend höhere
Ausfallsraten als in der Logis-

Australien

tik und in den Verwaltungsein-
heiten.

Die Schulbildung gehört zu
den wichtigsten Erkennungs-
merkmalen für potenzielle
Abbrecher. Soldaten, die eine

geringe Schuldbildung aufwei-

sen, kommen meist mit einer
höheren, aber de facto un-
realistischen Erwartungshai-
tung zu den Streitkräften. Dies

liegt unter anderem auch da-

Ausbildung in der australischen Armee.

Bild: wikimedia.com

ran, dass diese Menschen eine
überdurchschnittlich schlechte

Selbsteinschätzung haben und
es auch nicht gelernt haben,

Herausforderungen zu begeg-

nen.
Gleichzeitig konnte bewie-

sen werden, dass insbesonde-

re die folgenden Faktoren kei-

nen Einfluss auf das Abbre-
chen haben: Teilstreitkraft, Ge-
schlecht, Partnerschaft, Anzahl
Kinder.

Die bisherigen Erkenntnisse
sollen nun als nächsten Schritt
in das Vorselektionsverfahren

eingebracht wer-
den. Es geht na-
türlich nicht da-

rum, Leute mit ge-

ringerer Schulbil-
dung auszuschlies-

sen. Es geht um
die Verfeinerung
der psychologi-
sehen Tests, um
die Belastungsre-
sistenz frühzeitig
zu erkennen. Die
Ausbildung zum

Berufssoldaten sollte sich spe-
zifischer und individueller aus-
richten. So das Ziel der austra-
lischen Streitkräfte.

Japan

Sicherheitspolitische
Neujustierung

Nach Japans Kapitulation
im ZweitenWeltkrieg gab sich
das Land eine «pazifistische»
Verfassung mit sehr engen mi-
litärpolitischen Restriktionen.
70 Jahre nach der Neukonsti-

tuierung des Landes versucht
Premierminister Shinzo Abe,
diese Politik neu auszurichten,
inklusive einer deutlichen Er-
höhung der Verteidigungsaus-
gaben. Damit will Japan auf
die geopolitischen Herausfor-

derungen reagieren, die vor al-

lern durch China dargestellt
werden.

Im Jahr 2013 wurden die

japanischen Verteidigungsaus-
gaben massiv erhöht. Ebenso
wurde ein nationaler Sicher-
heitsrat eingeführt, der eine

Sicherheitspolitische Strategie

für das Land entwickeln soll.
Im April 2014 erfolgte die Er-
leichterung der Restriktionen
für Rüstungsexporte und -Im-
porte. Einige Beobachter Ja-

Militärparade in Japan 1933.

Bild: wikimedia.com

pans meinen, Abe könnte im
Jahr 2015 die Reform der bis-

herigen Selbstverteidigungs-
truppen in ein voll ausgerüste-
tes Militär vorschlagen.

Doch diese Neujustierung
gefällt den Nachbaren insge-

samt nicht. Nicht nur China,
sondern auch Korea, wie Ja-

pan ein formeller Alliierter der

Vereinigten Staaten, sehen die
Avancen des Landes der auf-

gehenden Sonne mit Skepsis.
Das mag wohl auch damit zu-
sammenhängen, dass der ak-
tuelle japanische Ministerprä-
sident die Gräueltaten seines

Landes im Zweiten Weltkrieg
eher kleinredet und damit von
Peking und Seoul als Revisio-
nist angesehen wird.

Nach objektiven Kriterien
ist es jedoch falsch, in der

Neuinterpretation des Frie-
densartikels der japanischen
Verfassung einen neuen Mi-
litarismus erblicken zu wol-
len. Gerade im Zuge des chi-
nesischen Aufstiegs, aber auch

im Zusammenhang mit der
konstanten Aufrüstung in
Ostasien, ist ein Nachdenken

über Sicherheitspolitik ange-
bracht.

Der Vergleich zu Deutsch-
land drängt sich geradezu auf.

Die Bundesrepublik hat be-
reits während des Kalten Kriegs
verschiedene Schritte in Rieh-

tung der eigenen Anpassung
an die NATO unternommen.
Nach dem Fall der Mauer stock-

te Deutschland die Sicherheits-

politik erneut auf und prägte
so nicht nur die europäische
Ausrichtung, sondern ergänz-
te eigene Stärken durch Einsät-

ze im Ausland — auch in kom-
mandierender Position. Dieses

Engagement kam nicht aus
einer militärischen Denkrich-

tung, sondern gründet im Wil-
len, Verantwortung zu über-
nehmen.
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